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68 (graft (Sfdjmann: Sc SorfSturme. — ©. gimmetmann: #ert>ftafjenö im Sotf.

„Stein! SBit nicfjt!" ethnbetn bie Ritten fredj
unb ftellen fiel) beleibigt.

„Sabt ißt benn feinen ©abaf?"

„Stein, in it ßaben feinen!" ift bie prompte Slnt-
ïDort, unb ein liftiged fiädjeln fptingt fcßon auf
bem @efid)te bet Suben.

©t 3tef)t feinen fetten ©abafdbeutel aud bet

Hutte. „0a! 3dj tnilf eucf) audßelfen," unb et

gibt einem (eben eine pfeife büß in bie §anb.
©ie Sütfcßdjen fdjmungeln.
Slbet jet3t btitjt ber SJtoncß: „Oßt T)abt ge-

raudjt, ißt ©djutfen!" unb berfeßt einem jeben

einen ffugtritt, bag einet übet ben anbetn ßin~

fliegt.
„Slaudjt meinetfoegen! Slbet" — er broßt mit

funfefnben Sfugen —, aber fügt mir nie toieber!"
©ie beftürjten Hnaben fudjten iijte Sltrne unb

Seine 3ufammen. 6ie troßten nicfjt meßt, unb bie

Äuft sum Äacfjen toat ißnen bergangen.
„3age beine ©eigen aud ben 33tatten!" befaßt

ber ©eiftlidje bem ©eigßirt, toanbte ficf) um unb

fdjritt ßeimtoärtd. „SJtug idj nodj ber iöitte ber

Ritten fein!" brummt et im SBeitergeßen in fid)
ßinetn.

©ad ift ein fßrtefter, ber später fpbelid!

©e ©orfbrtmne.

3 cßa nu lofe, too=n=i œtH,

©d ifcß im ©örfli müdliftiH.
3Tu öpptd rufcßet neime na.
3Bo ifcß? ©Bad ifcß? 3 blibe [faß.
©e Srunne, lod, be Srunne.

©d träumt em oppid, unb er rebt,
©Bie mann er grogi ©ßeimnid gett.
Beß ladßet er, jeßt bfinnt er fi.
©d cßunö em öppid ©rurtgd g'Si.
©Bad ßäb er nu g'oergeUe?

©t roeig Dum ©Ttorge früeß bid fpat,
©Bad ailed tunb im ©örfli gaßb,

llnb jebe Scßriti unb jebe ©3Iicü

Unb jebe ©gummer, jebed ©lüdt
Uu jebem ©tacgber bannt er.

©r fdgroigt unb feib nun allem nüüb,
Unb roo'd en Hafelantid gib.
So ßautb f' finetroäge jue!
©r gab gern Jti«be=n= unb fi Stueß.

Oßr ©Ttatlli, bag er'd müffebl

©r macgt fi mögt ftd Sprücgli brud,

Spißt b'©gre guet jagri unb ud,
3tu oppe=n=inre fülle ©tacgt,
©Bann niemert meg ed STlüggdli macgt,

So überlauft em 'd ©ßeimnid.

©r legnt fi an en alte Saum
Unb ploberet unb rebt im ©räum.
Unb cßunb ed ©Binbli neimeger,

So ftagb'd unb lofet gue en ©gegr.
0 mett, i roär fäb ©Binbli!

(graft (Sfcfimanti.

©tauer Stebel legt fidj übet bie Sanbfcßaft;
ber Sögel mit bem ftattlidjen ©otf ragt tüic eine

Snfel aud bem luftigen 6ee ßetöor.
©te Slrbeit bed ©aged ift getan. Sßagen-

getaffei unb fßferbegetrampel toiberßallen bon
ben Säufern an bet ©trage; fftauen mit bunten

©ücßern um ben Hopf gefdjlungen, Saden unb

gefüllte Hörbe tragenb, gefolgt bon müben Hin-
betn, ftrömen allerfeitd bem ©otfe 3U. Sitte

Scannet budetn, begutfam fdjreitenb, SJlitcS-

tanfen in bie Sütte. ©ie Stebberge finb faßt;
man ßat bie ©tauben ftfion geftampft, unb bie

im Dorf»
alte ©rotte ift belagert bon SBagen, auf benen

in grogen 23ottid)en ber frifdje, trübe ©Bein gu

reifen beginnt.

Stuf ben Stcfern liegen berlaffen bie pflüge,
©er ©au fällt nieber unb färbt bie Äanbfdjaft
bunfelgrün, bie SBätber in ber $erne fdjtoats;
ber Siebel inirb fcßtoeter unb fcßtoeter, tiefed

©djtoeigen überfällt 3uerft bie gelber, bann bad

©otf, unb aud ben erften Säufern fdjimmetn
Äidjter, gagßaft unb traut.

©er ©orfbrunnen plätfdjert fein etotged Sieb.
©. gimmetmann.

6ö Ernst Eschmann: De Dorfbrunne. — G. Zimmermann: Herbstabend im Dorf.

„Nein! Wir nicht!" erwidern die Hirten frech

und stellen sich beleidigt.

„Habt ihr denn keinen Tabak?"

„Nein, wir haben keinen!" ist die prompte Ant-
wort, und ein listiges Lächeln springt schon aus

dem Gesichte der Buben.

Er Zieht seinen fetten Tabaksbeutel aus der

Kutte. „Da! Ich will euch aushelfen," und er

gibt einem jeden eine Pfeife voll in die Hand.

Die Bürschchen schmunzeln.

Aber jetzt blitzt der Mönch: „Ihr habt ge-
raucht, ihr Schurken!" und versetzt einem jeden

einen Fußtritt, daß einer über den andern hin-
fliegt.

„Naucht meinetwegen! Aber" — er droht mit
funkelnden Augen —, aber lügt mir nie wieder!"

Die bestürzten Knaben suchten ihre Arme und

Beine zusammen. Sie trotzten nicht mehr, und die

Lust zum Lachen war ihnen vergangen.
„Jage deine Geißen aus den Matten!" befahl

der Geistliche dem Geißhirt, wandte sich um und

schritt heimwärts. „Muß ich noch der Hirte der

Hirten sein!" brummt er im Weitergehen in sich

hinein.
Das ist ein Priester, der Pater Fidelis!

De Dorfbrunne.

I cha nu lose, wo-n-i will,
Es isch im Dörsli müslistill.
Nu öppis ruschet neime na.
Wo isch? Was isch? I blibe stah.

De Brünne, los, de Brünne.

Es träumt em öppis, und er redt,
Wie wann er grosti Eheimnis hett.
Ietz lachet er, jetzt bsinnt er st.

Es chund em öppis Trurigs z'Hi.
Was häd er nu z'verzelle?

Er weist vum Morge früeh bis spat,

Was alles rund im Dörsli gahd,

Bnd jede Achritt und jede Blich
Und jede Chummer, jedes Elüch

Vu jedem Nachher tzännt er.

Er schwigt und seid vun allem nüüd,
Und wo's en Kafelantis gid,
Ho hauid st sinetwäge zuel

Er häd gern Friede-n- und st Rueh.

Ihr Nlaitli, dast er's wüssed!

Er macht si wohl sis Hprüchli drus,

Spitzt d'Ghre guet jahri und us,
Nu öppe-n-inre stille Nacht,
Wann niemert meh es Müggsli macht,

Ho überlauft em 's Eheimnis.

Er lehnt si an en alte Baum
Und ploderet und redt im Traum.
Und chund es Windli neimeher,

Ho stahd's und loset zue en Chehr.

I wett, i wär säb Windli!
Ernst Eschmann.

Grauer Nebel legt sich über die Landschaft)
der Hügel mit dem stattlichen Dorf ragt wie eine

Insel aus dem luftigen See hervor.
Die Arbeit des Tages ist getan. Wagen-

gerassel und Pferdegetrampel widerhallen von
den Häusern an der Straße) Frauen mit bunten

Tüchern um den Kopf geschlungen, Hacken und

gefüllte Körbe tragend, gefolgt von müden Kin-
dern, strömen allerseits dem Dorfe zu. Alte
Männer buckeln, behutsam schreitend, Milch-
tansen in die Hütte. Die Nebberge sind kahl)

man hat die Trauben schon gestampft, und die

im Dorf.
alte Trotte ist belagert von Wagen, auf denen

in großen Bottichen der frische, trübe Wein zu

reifen beginnt.

Auf den Äckern liegen verlassen die Pflüge.
Der Tau fällt nieder und färbt die Landschaft

dunkelgrün, die Wälder in der Ferne schwarz)

der Nebel wird schwerer und schwerer, tiefes

Schweigen überfällt zuerst die Felder, dann das

Dorf, und aus den ersten Häusern schimmern

Lichter, zaghaft und traut.
Der Dorfbrunnen plätschert sein ewiges Lied.

G. Zimmermann.
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